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Careum  
Pflegesymposium 
Übergänge professionell begleiten, Brücken 
bauen und die Betroffenen in den Mittelpunkt 
des Handelns stellen: Mehr als 370 Pflegefach­
personen sammelten am 2. Pflegesymposium 
von Careum Weiterbildung neue Erkenntnisse 
zu diesen Themen.

Careum  
Summer School 
Die Careum Sommer School 2018 hat 65 Studie­
rende aus den Bereichen Gesundheit und 
Medizin mit Patientinnen und Patienten sowie 
Peers zusammengebracht. In interprofessio­
nellen Lerngruppen haben sie sieben Produkte  
für die Berufspraxis entwickelt.

Laufbahnberatung
Careum bietet neu eine stufenübergreifende 
Studien- und Laufbahnberatung an. Sie  
ermöglicht Studierenden und Berufstätigen  
im Gesundheits- und Sozialwesen, ihre  
berufliche Entwicklung individuell zu planen.

Trendthemen  
der Führung
Wie kommuniziere ich als Führungskraft richtig? 
Über 400 Teilnehmende holten sich bei einer 
Tagung von Careum Weiterbildung Tipps und 
Tricks von hochkarätigen Dozierenden ab.

Careum Forum
Das Careum Forum ging der Frage nach,  
wie Interprofessionalität schon heute gelingt 
und morgen noch besser gelingen könnte.  
Die Diskussion hat gezeigt: Es liegt noch viel 
Potenzial für eine bessere Zusammenarbeit  
der verschiedenen Fachleute im Gesundheits­
wesen brach.

Sciana 
Im November 2018 traf sich die erste Kohorte 
des Sciana Netzwerkprogramms zum vierten 
und somit letzen Mal in Salzburg. Im Rahmen 
des viertägigen Programms diskutierten die 
Mitglieder unter anderem über die Grundsätze 
eines gemeinsamen Sciana-Statements.

SNF-Projekt  
bewilligt
Der SNF-Projektantrag «Innovative Home Care 
Models for People with Comprehensive Care 
Needs: Caring Community Living Labs» konnte 
sich in der Ausschreibung des Nationalen
Forschungsprogramms «Gesundheitsversorgung» 
(NFP 74) erfolgreich durchsetzen.

SwissSkills 
20 Fachpersonen Gesundheit wollten an den 
SwissSkills 2018 in Bern Gold gewinnen.  
Durchgesetzt hat sich die 20-jährige Amélia 
Brossy vom Kantonsspital Wallis. Sie lieferte  
eine Spitzenleistung ab und holte sich damit 
den FaGe-Schweizermeistertitel.

Mehr Informationen auf: www.careum.ch

Fachhochschul-
kongress
Am zweitägigen Swiss Congress for Health 
Professions (SCHP) stand die personenzentrierte 
Gesundheitsversorgung im Mittelpunkt. Neben 
spannenden Keynotes konnten die über  
180 Teilnehmenden eine Vielzahl an Parallel­
veranstaltungen besuchen. 

Careum Dialog 
Wie revolutioniert die digitale Transformation 
die Bildung der Berufe im Gesundheitswesen? 
Rund 70 hochkarätige Gäste diskutierten diese 
Frage am Careum Dialog 2019 anhand von  
16 Handlungsempfehlungen. Die Resultate 
fliessen in das Careum Working Paper 8.

Highlights 2018
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Careum Stiftung 2018

Inhalt

3.2
Mio. CHF  
Stiftungsmittel

Careum Stiftung

Anzahl Mitarbeitende� 56
Konsolidierter Umsatz Careum Gruppe� 56.8 Mio. CHF

Careum Verlag

Neukunden Verlag� 13 750
E-Book-Logins� 190 000

Bildung

Lernende� 1373
Studierende HF� 887
Studierende FH� 330 
Teilnehmende an Weiterbildungen� 4671
Kursteilnehmende an Patientenbildung EVIVO (DACH) � 598

Careum Campus

Careum Forschung� 28 Projekte
Hauptbibliothek – Medizin Careum� 370 000 Besucher
Auditorium� 118 Veranstaltungstage
CareOL-Lernplattform� 2800 Nutzer 

«�Die Stiftung fördert die  
Bildung im Gesundheits- und 
Sozialwesen durch Innovation 
und Entwicklung.»

Abschlüsse

50
Fachhochschule

64
Eidg. Berufsattest

275
Höhere Fachschule

 341
Eidg.  

Fähigkeits­
zeugnis
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Interprofessionalität
Bildung
Forschung
Verlag
Strategie und Ziele
Leitbild und Grundsätze
Organigramm
Stiftungsrat und Ausschüsse
Impressum
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Die Stiftungsleitung im Gespräch

CEO MICHAEL GYSI UND  
STIFTUNGSPRÄSIDENT HANS GUT

Was war 2018 das wichtigste Ereignis für Careum? 
Hans Gut: Das Jahr 2018 war insbesondere durch den Füh­
rungswechsel geprägt. Careum ist in den letzten Jahren  
stark gewachsen und die Komplexität des Unternehmens  
hat stetig zugenommen. Um für die Zukunft gerüstet  
zu sein, hat die Stiftung deshalb ihre Strukturen angepasst.  
Per 1. August 2018 wurde der Leitende Ausschuss auf- 
gelöst und die neu geschaffene CEO-Position konnte mit  
Prof. Dr. Michael Gysi besetzt werden.

Michael Gysi: Ich hatte einen sehr guten Start bei Careum 
und kann eine durchwegs positive Bilanz ziehen. In der 
Zwischenzeit konnte ich die wesentlichen Herausforde­
rungen von Careum kennenlernen und freue mich, diese  
in der Zukunft anzugehen.

Was waren Highlights im vergangenen Jahr?
Hans Gut: Ein Projekt, das ich an dieser Stelle erwähnen 
möchte, ist Sciana – The Health Leaders Network. Sciana  
ist eine Partnerschaft der Careum Stiftung, der Health  
Foundation (Grossbritannien) und der Robert Bosch Stiftung 
(Deutschland). Das Netzwerk ist für Führungskräfte und 
Schlüsselpersonen aus dem Gesundheitswesen konzipiert 
und bietet den Mitgliedern den Freiraum und die Zeit,  
sich mit Fachkollegen über ihre Erfahrungen und Heraus­
forderungen im Gesundheitswesen auszutauschen. 
Zudem sehe ich auch die Einführung der stufenübergrei­
fenden Studien- und Laufbahnberatung im Jahr 2018  
als eine wichtige Errungenschaft. Neu gibt es bei Careum 
nicht mehr mehrere sondern nur noch eine Anlaufstelle  
für Fragen rund um Aus- und Weiterbildung im Gesundheits­
wesen – von der Berufslehre bis zum Hochschulstudium.

Michael Gysi: Einerseits möchte ich die zahlreichen Events 
erwähnen, die Careum durchführen durfte. In spezieller 
Erinnerung bleibt mir hier das Careum Forum zum Thema 
«Wie gelingt Interprofessionalität schon heute und wird 
morgen noch besser?», das im Rahmen der SwissSkills, der 
Schweizer Berufsmeisterschaften, in Bern stattfand. 
Andererseits würde ich gerne erwähnen, dass sich der 
Forschungsbereich von Careum sehr positiv entwickelt  
hat. Es konnten viele Drittmittel akquiriert werden, was  
für eine private Stiftung nicht selbstverständlich ist.  
Im vergangenen Jahr konnten dadurch viele spannende 
Forschungsprojekte umgesetzt werden.  

Wieso ist das Thema Interprofessionalität im  
Gesundheitswesen von so zentraler Bedeutung?
Hans Gut: Zusammenarbeit und Vernetzung sind in einer  
komplexen Gesundheitsversorgung entscheidend,  
um eine optimale Versorgung und Betreuung sowie deren  
Qualität sicherzustellen. Careum fördert deshalb die  
interprofessionelle Zusammenarbeit – etwa mit Events  
oder Lernangeboten. Auch die Zusammenarbeit mit  
Patientinnen und Patienten sowie Angehörigen spielt  
dabei eine wichtige Rolle. 

Welche Herausforderung sehen Sie im Bereich Pflege 
und Bildung in den kommenden Jahren?
Michael Gysi: Der Megatrend Digitalisierung verändert die 
Berufswelt im Gesundheitswesen aktuell rasant. Das beein­
flusst auch die Aus- und Weiterbildung im Gesundheits­
wesen. Sie muss sich diesem Wandel anpassen. Careum fördert 
dieses Umdenken unter anderem mit Veranstaltungen,  
die das Thema aus verschiedenen Perspektiven beleuchten. 

Als Beispiel möchte ich hier den Careum Dialog 2018, aber 
auch den Dialog 2019 nennen. Beide haben sich inhaltlich 
diesem wichtigen Thema gewidmet. 

Was macht Careum aus Ihrer Sicht aus? 
Hans Gut: Careum ist meiner Meinung nach eine der ganz 
wenigen total unabhängigen Stiftungen im Schweizerischen 
Bildungs- und Gesundheitswesen. Zudem haben wir das 
Glück, dass der Careum Campus mitten in einem der interes­
santesten Gesundheits- und Bildungsstandorte der Schweiz 
liegt, in direkter Nachbarschaft zum Universitätsspital, zur 
Universität und zur ETH. Careum pflegt mit diesen drei  
Institutionen ein sehr kollegiales und kooperatives Verhältnis. 
Dadurch konnten bereits relevante, gemeinsame Projekte 
realisiert werden und weitere sind für die Zukunft angedacht.

Wie soll die Zukunft von Careum aussehen? 
Michael Gysi: Um zu definieren, wie sich Careum in Zukunft 
ausrichten will, haben wir gemeinsam mit dem Stiftungsrat 
einen Strategieprozess gestartet. In diesem Zusammenhang 
stellen wir uns beispielsweise die Fragen, welche massge­
blichen Leistungen Careum in den kommenden vier Jahren 
erarbeiten soll, was die zukünftige Vision der Stiftung ist 
 und in welche Richtung Careum sich langfristig entwickeln 
soll. Wir sind selber gespannt auf das Resultat.

6 7
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Zusammenarbeit und Vernetzung  
sind in einer komplexen Gesundheits­
versorgung entscheidend. Careum  
fördert deshalb die interprofessionelle 
Zusammenarbeit – etwa mit Events  
oder Lernangeboten in der Aus- und 
Weiterbildung von Fachpersonen aus  
den Bereichen Gesundheit und Medizin. 
Auch die Zusammenarbeit mit Patien­
tinnen und Patienten sowie Angehörigen 
spielt eine wichtige Rolle.

InterprofessionalitätInterprofessionalität

Interprofessionalität
Engagiert für das Miteinander

Interprofessionalität: 
Zürcher interprofessionelle Ausbildungsstation

Am UniversitätsSpital Zürich war es Ziel, eine schweizweit ein­
malige und innovative interprofessionelle Ausbildungsstation 
zu installieren. 2018 fanden die ersten Testläufe dafür statt.

Sechs Institutionen aus dem Kanton Zürich haben gemeinsam 
die Rahmenbedingungen geprüft, um eine «Zürcher inter­
professionelle klinische Ausbildungsstation» (ZIPAS) erfolg­
reich zu implementieren. Nach einjähriger Machbarkeits- und 
Planungsphase konnten 2018 im Medizinbereich Neuro-Kopf 
am UniversitätsSpital Zürich (USZ) die ersten Tests durchge­
führt werden. Sechs bis acht Lernende und Studierende aus 
unterschiedlichen Professionen und Bildungsstufen betreuten 
dort im Rahmen von zwei Testläufen über jeweils vier Wochen  
gemeinsam unter Supervision erfahrener Berufsbildnerinnen 
und Berufsbildner sowie Oberärztinnen und Oberärzte  
(sogenannte Facilitators) neurologisch erkrankte Personen 
auf sechs Betten. 

An den Testläufen waren Studierende aus den Bereichen Pflege, 
Physiotherapie, Ergotherapie und Medizin sowie auszubil­
dende Fachpersonen Gesundheit beteiligt. Sie erwarben 
während ihres ZIPAS-Aufenthalts neben den fachlichen auch 
interprofessionelle Kompetenzen, wie zum Beispiel gemein­
same Entscheidungsfindung und Umsetzung, Wertschätzung 
anderer Professionen im interprofessionellen Team und 
anderen Teams gegenüber, dialogische Kompetenz im inter­
professionellen Team oder Reflexionsfähigkeit in Bezug auf  
interprofessionelle Teamprozesse.

Die Testläufe wurden zunächst unter Aspekten der organi­
satorischen Machbarkeit und der Qualitätssicherung durchge­
führt und evaluiert, um das ZIPAS-Konzept aufgrund der 
Evaluationsergebnisse zu adaptieren. Dies betrifft insbeson­
dere die Tages- und Wochenplanung für Auszubildende und 
für Facilitators, die Kosten- und Ressourcenplanung sowie die 
inhaltliche Vorbereitung beziehungsweise Schulung der  
Auszubildenden sowie der Facilitators vor ihrem ZIPAS-Einsatz. 

Lernende und 
Studierende

Institutionen 
aus dem  
Kanton Zürich

 6 – 8

 6
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5 Fragen an ZIPAS-Projektleiter Dr. Gert Ulrich

Herr Ulrich, was ist speziell an der Zürcher interprofessionellen 
Ausbildungsstation (ZIPAS)?
Das Besondere an ZIPAS ist für mich die Zusammenarbeit von 
sechs Institutionen, offene Türen auch bis hoch in die 
Führungsetagen sowie äusserst engagierte Beteiligte in allen 
Gremien. Insbesondere seien hier das Projektteam sowie  
die Beteiligten der Pilotstation erwähnt. Das Vorhaben und 
die von Anfang an mitgedachte Idee, ein praxisrelevantes 
wie auch theoretisch fundiertes ZIPAS-Konzept zu erstellen, 
das nach erfolgreicher Pilotierung auch in weiteren Spitälern 
übernommen und angepasst werden kann, sind meines 
Erachtens nahezu einzigartig.

Wo sehen Sie den Nutzen von ZIPAS?
ZIPAS ist ein grosser und bedeutender Meilenstein in der 
Schweiz, um interprofessionelle Kompetenzen bei Lernen- 
den und Studierenden in der Praxis zu schulen und insge­
samt ein erhöhtes Bewusstsein für Zusammenarbeit im 
klinischen Sektor zu generieren. Letztlich soll dadurch die 
Patientenversorgung optimiert werden. Ausserdem haben  
die Mitglieder in den verschiedenen Projektgremien eben­
falls von-, mit- und übereinander gelernt. Darüber hinaus 
darf man ZIPAS auch als Katalysator für weitere interinstitu­
tionelle Vernetzungen und Projekte sehen.

Was waren beziehungsweise sind die grössten  
Herausforderungen von ZIPAS?
Ich denke, insgesamt war es eine wesentliche Herausforderung, 
den Spagat zwischen einer konkreten Praxisumsetzung am 
UniversitätsSpital Zürich und einer theoretisch-konzeptionellen 
Einbettung zu meistern. Wichtige Punkte, wie zum Beispiel 

die Synchronisation der Praxiseinsätze sowie die Berück­
sichtigung verschiedener Curricula und Bildungsstufen auf 
Ebene der Lernenden und Studierenden mussten hierfür 
adressiert werden. Daneben haben wir es geschafft, in einer 
umfassenden Projektstruktur unter Einbezug von sechs 
Institutionen zielstrebig zu arbeiten. 

Wie lautet Ihr persönliches Fazit nach den ersten ZIPAS- 
Testläufen?
ZIPAS kann als voller Erfolg bewertet werden. Eine inter­
professionelle Ausbildungsstation zu implementieren ist welt- 
weit als eine grosse Herausforderung bekannt. Dies ist 
verbunden mit viel Geduld, Einsatz, Engagement und stark 
beanspruchten personellen Ressourcen. Interprofessionelle 
Ausbildungsstationen werden als ein besonderes Qualitäts­
merkmal eines Standorts betrachtet. Ich bin sehr froh, dass 
wir das im Sinne einer qualitativ hochwertigen Ausbildung 
sowie Patientenversorgung auch am Standort Zürich ge­
schafft haben.

Was muss am ZIPAS-Konzept noch angepasst werden?
Ich denke, ZIPAS ist ein lernendes Konzept. Durch unsere 
Erfahrungen und Ergebnisse aus den Evaluationen wird sich 
das Konzept stetig wertvollen Weiterentwicklungen  
unterziehen müssen. Zunächst sind wir beispielsweise darauf 
fokussiert, einige Details im Tagesablauf auf der Station,  
beim Einführungstag für Auszubildende sowie in den Schu­
lungen der Facilitators, die den Ablauf auf der Station 
begleiten, anzupassen.

Die vorgenommenen Anpassungen erlauben eine Ausweitung 
des ZIPAS-Konzeptes auf weitere Stationen am USZ sowie  
auf weitere Spitäler. Unter Beteiligung des Projektleiters  
Dr. Gert Ulrich fanden bereits erste Gespräche mit interess­
ierten Spitälern statt. 

Daneben kann das ZIPAS-Konzept auch dazu dienen, je nach 
ausgewähltem Medizinbereich, Auszubildende weiterer  
Berufsgruppen (z. B. biomedizinische Analytik, medizinisch-
technische Radiologie oder Hebammen) in das interprofessio­
nelle Ausbildungssetting miteinzubeziehen. 

Eine begleitende wissenschaftliche Evaluation soll über die 
nächsten Jahre erfassen, inwieweit ZIPAS positive Effekte  
auf die Lernenden und Studierenden, die Patientinnen und 
Patienten, aber auch auf qualitätssichernde ökonomisch- 
klinische Parameter zeigt. Langfristig können so systematische  
Erkenntnisse zu Effekten der interprofessionellen Versorgung 
und Ausbildung gewonnen werden. Von den Ergebnissen  
dieses Projektes können zukünftig sowohl Patientinnen und 
Patienten, Auszubildende sowie die klinische Versorgung  
profitieren.

Careum Summer School 

Die Careum Sommer School 2018 hat 65 Studierende aus den 
Bereichen Gesundheit und Medizin mit Patientinnen und  
Patienten sowie Peers zusammengebracht. In interprofessio­
nellen Lerngruppen haben sie Produktideen für die Berufs­
praxis entwickelt.

Die Careum Summer School ermöglicht Begegnungen aus dem 
interprofessionellen Berufsalltag. Sie bringt Lernende und  
Studierende unterschiedlicher Gesundheits- und Medizinberufe 
mit chronisch kranken Patientinnen und Patienten zusammen. 
Gemeinsam arbeiten die Teilnehmenden an aktuellen Frage­
stellungen und sammeln dadurch neue Erfahrungen – Patien­
tinnen und Patienten mit zukünftigen Health Professionals, 
Lernende und Studierende mit anderen Berufsgruppen und 
Bildungsstufen. Alle Beteiligten schärfen dabei ihr Rollen­
bewusstsein in der interprofessionellen Zusammenarbeit. 

InterprofessionalitätInterprofessionalität

Die Frage «Wie gelingt Patientenbeteiligung im Berufsalltag?» 
förderte die Fähigkeit zum Perspektivenwechsel bei den  
Studierenden. Dies kam bei der ersten Careum Summer School 
im Jahr 2018 klar zum Ausdruck. Die persönliche Betroffenheit 
stärkte den individuellen Lerngewinn und wirkte bis in den 
Praxisalltag nach. Studierende aus der Psychiatrie berichteten, 
dass sie erstmals ihre Fachthemen in einem anderen Umfeld 
als der gewohnten psychiatrischen Umgebung bearbeiten 
konnten.

Die Patientinnen und Patienten konnten sich als Expertinnen 
und Experten ihrer Krankheit einbringen. Beteiligt waren auch 
Akteure der Careum Stiftung, des UniversitätsSpitals Zürich, 
des Universitäts-Kinderspitals Zürich, der Psychiatrischen  
Universitätsklinik Zürich, der Universitätsklinik Balgrist Zürich, 
des Spitals Bülach, des Pflegezentrums Käferberg (Stadt Zürich) 
und der Spitex Knonaueramt. Die Careum Summer School 
wurde von allen Teilnehmergruppen positiv bewertet. 

Die an der Careum Summer School 2018 entstandenen Pro­
duktideen können direkt in die Praxisentwicklung einfliessen 
und so Betroffenen zur Verfügung gestellt werden. Dazu  
zählen beispielsweise ein Kompetenzpass, eine Patienten­
verfügung im Kreditkartenformat oder eine Checkliste  
Behandlungskonferenz.

Die Schweizerische Akademie der Medizinischen Wissen­
schaften hat die Careum Summer School 2018 als beispielhaftes  
Projekt für Interprofessionalität im Gesundheitswesen aus­
gezeichnet. Bei der Durchführung der Careum Summer School 
2019 werden sich auch Angehörige beteiligen können.  
Daneben soll eine Evaluation zeigen, welchen Beitrag das 
Format leisten kann.

SUMMER SCHOOL



INTERPROFESSIONELLE LEHRVERANSTALTUNGEN  
DER CAREUM GRUPPE
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Careum
Weiterbildung

Forschungsresultate:  
Recherche und  

Beurteilung

Kalaidos FH 
Gesundheit

Palliative Care
Ethik im  

Gesundheitswesen

Sozialversicherung 
und Patientenrecht

Mütter- und 
Väterberatung (NDS)

Altersarbeit/ 
Praktische 

Gerontologie

Nachdiplomkurs Case  
Management im  

Gesundheitswesen
Externe Partner

Zürcher  
interprofessionelle  

klinische  
Ausbildungsstation

Careum  
Summer School

Careum Stiftung 
(Bildungsentwicklung)

 Notfallsituationen –  
Interventionen

mobiDentTMEinführung in  
die OP-Hygiene

Kommunikation 
in schwierigen 

Situationen

Gesundheits-
kompetenz  
fördern im  

interprofessionellen  
Kontext

Die Rollen im  
interprofessionellen  

Team

Externe Partner

Careum  
Bildungszentrum
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Careum setzt neue Akzente in der  
Aus- und Weiterbildung im Gesund­
heitswesen. Besonders erfreulich:  
Der Kongress der Fachhochschulen  
Gesundheit fand 2018 auf dem  
Careum Campus statt. Auch sonst war 
das Jahr geprägt von zukunfts­
weisenden Veranstaltungen und  
innovativen Bildungsprojekten:  
Digitale Angebote wurden ausgebaut, 
neue Module eingeführt und  
bestehende Kurse aufgefrischt.

BildungBildung

Bildung 
Innovative Lernformate, neue Evaluationstools

Careum Bildungsentwicklung:  
Bildung interprofessionell und digital voranbringen

Interprofessionelle Fachveranstaltungen, digitale Nachschlage­
werke, Blended Learning, Aufbau einer eigenen Careum-ID 
und Beteiligung am ZIPAS-Projekt: Careum überzeugt und ins­
piriert im Jahr 2018 mit zukunftsweisenden Bildungsprojekten 
und -perspektiven.

Interprofessionelle Events mit Beteiligung des Publikums 
Das Careum Forum und die Careum Summer School ermög­
lichten Begegnungen zwischen Gesundheitsfachpersonen 
aus verschiedenen Berufen in Ausbildung und Praxis. Die Teil­
nehmenden diskutierten, wie sie Patientennutzen erbringen 
können.

Am Careum Forum wurde das Publikum aufgefordert, in Klein­
gruppen über Interprofessionalität nachzudenken. Die Teil­
nehmenden gaben ihre Ideen via Smartphone in eine Word- 
Cloud ein und trugen so über 200 Stichwörter zusammen. Die 
Wörter «Respekt», «Team», «Empathie» und «Patientennutzen» 
wurden am meisten genannt. Das zeigt, dass die Beziehungs­
gestaltung zwischen Fachpersonen und Patientennutzen ein 
zentrales Element der Interprofessionalität darstellt.

An der ersten Careum Summer School trafen sich 65 Lernende 
und Studierende mit Patientinnen und Patienten aus einem 
Netzwerk von zwölf Einrichtungen. Sie entwickelten gemein­
sam sieben Vorschläge für die interprofessionelle Praxis. Im 
Zentrum standen das Lernen und die Zusammenarbeit mit  
allen Beteiligten. Mit offenen Lernformen wurden selbstgesteu­
erte Lernprozesse unterstützt. Dieses Lernformat fand guten  
Anklang, denn es lässt sich in alle Bildungsstufen und Gesund­
heitsberufe integrieren. Die Schweizerische Akademie der  
Medizinischen Wissenschaften (SAMW) hat dem Projekt den  
SAMW-Award «Interprofessionalität» verliehen. Diese Aus­
zeichnung unterstützt beispielhafte Umsetzungen zur  
Kompetenzentwicklung in der Zusammenarbeit verschiedener 
Berufsgruppen.

Posterpräsentationen von Careum  
Bildungsentwicklung

Adaptierung eines Curriculums 
Evidenzbasierte Laborpraxis in 
biomedizinischer Analytik

Blended Learning Angebot  
für Facilitatorenausbildung auf 
Hochschulstufe

Wie kann Problembasiertes  
Lernen im Blended Learning Format  
umgesetzt werden?



MODELL DIALOGISCHE REFLEXION

Dialogische 
Reflexion  

«Unterrichtsqualität»

Guter Unterricht
Dimensionen 

Merkmale  
Indikatoren

Massnahmen
Individuelle Entwicklung
Unterrichtsentwicklung
Rahmenbedingungen

Evaluation  
Objektive Daten

z.B. Befragungen, Unternehmens­
qualität, Ratingkonferenz

Feedback
Subjektive Wahrnehmungen

z.B. Hospitationen
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Careum Campus digital – selbstgesteuert lernen und 
zusammenarbeiten 
Digitalisierung folgt dem Grundsatz «Didaktik vor Technik». In 
diesem Sinn entstanden interaktive Fachtexte, Lerneinheiten 
und Mustercurricula für Lehrende und Lernende mit Blended- 
Learning-Formaten. 
	
Problembasierteslernen.ch ist ein digitales Nachschlagewerk 
mit pädagogisch-didaktischen Grundlagen zu den problem­
basierten Modellcurricula HF. Es wurde 2018 als Webcontent  
mit Such- und Kommentarfunktion realisiert und für Smart­
phones optimiert. Das Grundlagenwerk zeigt Hintergründe, 
Modelle und Methoden. Lehrende erhalten ein digitales  
Werkzeug zum direkten Einsatz im Unterricht und zur Vorbe­
reitungzu Hause.  Damit können sie ihre digitalen Skills für  
die tägliche Unterrichtspraxis ausbauen und dabei einzeln 
oder in Gruppen zusammenarbeiten.

Für den einfachen Zugriff auf digitale Ressourcen wurden  
eine eigene Benutzerverwaltung und die Careum-ID  
aufgebaut. Nutzerinnen und Nutzer können mit einem  
einzigen Login auf alle wesentlichen ICT-Anwendungen  
zugreifen. Im Paket eingeschlossen sind Videoserver,  
Webinar- und Videoconferencing-Tools, aber auch Doku­
mentenablagen mit Funktionen zum Teilen und um online 
zusammenzuarbeiten. Über diese Infrastrukturen lassen  
sich digitale Lernszenarien auf dem Careum Campus  
gezielt einbinden. Je mehr Lerngruppen sich hier beteiligen, 
umso ertragreicher ist der Nutzen für alle.

Careum Bildungszentrum:  
Innovation durch Reflexion

Erfolgreiches Lernen lebt wesentlich von der Qualität des 
Unterrichts. Ein hoher Anteil an Selbststeuerung der pädago­
gischen Mitarbeitenden ist dabei zentral. Diese Erkenntnis 
setzt das Careum Bildungszentrum im Modell «Dialogische 
Reflexion» um.

In der aktuellen Strategiephase «Qualität und Innovation» 
setzt sich das Careum Bildungszentrum zum Ziel, die Unter­
richtsqualität zu verbessern. Im Strategieprojekt  «Beste  
pädagogische Mitarbeitende» wurde in einem ersten Schritt 
eine gemeinsame Definition von «gutem Unterricht»  
erarbeitet. Ausgehend vom pädagogischen Verständnis der  

BildungBildung

Careum Weiterbildung:  
Erfolgreiche Bildung beginnt beim Angebot

Wer in seiner beruflichen Laufbahn einen Schritt weiter­
kommen will, braucht die passenden Möglichkeiten. Careum  
Weiterbildung legt Wert auf diesen Grundsatz und trägt  
mit einem Fächer an Zertifikatskursen, Veranstaltungen und  
Tagungen zur  Weiterentwicklung bei. 

Neuer Grundkurs für pflegende Angehörige
Wenn ältere Menschen nicht mehr allein zurechtkommen, 
brauchen sie versierte Hilfe, um ihren Alltag zu bewältigen  
und trotz Beeinträchtigungen zufrieden leben zu können. Oft 
sind betreuende Angehörige jedoch überfordert und auf­
grund der emotionalen Belastung erschöpft. Vor diesem  
Hintergrund hat Careum Weiterbildung zusammen mit der 
Klubschule Migros den Grundkurs für pflegende Angehörige 
konzipiert. Durch die Zusammenarbeit mit der Klubschule 
Migros wird der Grundkurs für pflegende Angehörige der 
breiten Schweizer Bevölkerung zugänglich gemacht.

Zertifikatskurs FaGe Akutpflege
Mit dem Zertifikatskurs FaGe Akutpflege erweitern Fachper­
sonen Gesundheit ihre Kompetenzen in der Pflege und  
Betreuung von Patientinnen und Patienten im Spital. Sie ver­
tiefen ihr Wissen und Können in Bezug auf pflegerische,  
medizinische, pharmakologische und komplexe medizintech­
nische Schwerpunkte der Akutpflege. Der Zertifikatskurs wird 
in Kooperation mit dem Berner Bildungszentrum Pflege, mit 
Careum Weiterbildung und mit dem XUND Bildungszentrum 
durchgeführt. Er findet in allen drei Bildungsinstitutionen statt.

pädagogischen Mitarbeitenden im Projektteam und gestützt 
auf aktuelle Forschungsergebnisse wurden Dimensionen, 
Merkmale und Indikatoren definiert, die für guten Unterricht 
im Careum Bildungszentrum stehen sollen. 

In einer breit angelegten Vernehmlassung nahmen die päda­
gogischen Mitarbeitenden, die Bildungspartner sowie Vertre­
tungen der Lehr- und Praxisbetriebe differenziert Stellung 
zum vorgelegten Entwurf. Ergebnis ist das pädagogische Leit­
bild, das künftig als Orientierungsrahmen für das pädagogi­
sche Handeln in allen Bildungsgängen und als Bezugspunkt 
für die Weiterentwicklung von Unterrichtsqualität dient. 

In einer zweiten Phase ging das Projektteam der Frage  
nach, wie die Unterrichtsqualität gefördert werden kann.  
Erfahrungen von Schulen, die mit Unterrichtsstandards  
arbeiten, haben gezeigt, dass damit zwar Unterrichtsqualität 
gemessen und überprüft werden kann, diese aber nicht  
zwingend zur Weiterentwicklung führen. Das Projektteam 
suchte deshalb nach einem anderen Ansatz. Mit einem  
hohen Selbststeuerungsanteil der pädagogischen Mitarbeit­
enden soll den Eigenheiten pädagogischer Prozesse  
Rechnung getragen werden. Entstanden ist das Modell der  
«Dialogischen Reflexion». 

Dialogische Reflexionen folgen den Grundprinzipien des 
schöpferischen Dialogs. Dabei bilden Merkmale von gutem  
Unterricht, Evaluationsergebnisse und/oder Feedback  
den Kontext, aus dem heraus Unterrichtssituationen betrach­
tet und reflektiert werden. Pädagogische Mitarbeitende aus 
verschiedenen Bildungsgängen treffen sich zweimal jährlich 
zu diesem gemeinsamen vertieften Nachdenken über  
pädagogische Fragestellungen. Nach einer Pilotphase soll  
die Dialogische Reflexion im Frühjahr 2019 für alle pädagogi­
schen Mitarbeitenden eingeführt werden. Die Dialogische  
Reflexion wird somit zu einem neuen standardisierten Gefäss  
für Unterrichtsentwicklung im Careum Bildungszentrum  
und ist Bestandteil des Berufsauftrags der pädagogischen  
Mitarbeitenden.

Teilnehmende an 
Weiterbildungen

 4671
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Neuer CAS Gesundheitskompetenz fördern
Die Förderung der Gesundheitskompetenz ist für Menschen 
mit einer chronischen Erkrankung und ihre Angehörigen  
wesentlich, um die Gesundheitsversorgungssysteme zu  
verstehen und aktiv an den Entscheidungen teilnehmen  
zu können. Der Studiengang fokussiert auf die Stärkung  
der Gesundheits- und Bewältigungskompetenz, Patienten-  
und Angehörigenedukation sowie psychosoziale Unter­
stützung in Krisensituationen. Der Lehrgang wurde in  
Kooperation mit der Kalaidos Fachhochschule Gesundheit 
und chronischkrank.ch entwickelt.

Die Tagungen und Veranstaltungen von  
Careum Weiterbildung
Die Tagungen von Careum Weiterbildung sind Plattform für 
aktuelle Fragen, kontroverse Diskussionen, innovative Ideen 
und Networking. Das Careum Pflegesymposium zum Thema 
«Übergänge sorgsam und professionell gestalten und beglei­
ten» und die Careum Führungstagung zum Thema «Wer  
führen will, muss kommunizieren» sind auch im Jahr 2018 von 
insgesamt 800 Fach- und Führungspersonen besucht worden.

Verein «Evivo Netzwerk»: Prävention bei chronischen  
Krankheiten mit innovativem Geschäftsmodell 
Seit 2012 bietet der Verein Evivo das Trainingsprogramm  
«Gesund und aktiv leben» in der Schweiz an. Die Betroffenen 
lernen, ihren Alltag trotz chronischer Krankheit gesundheits­
bewusst und aktiv zu gestalten. Das Training richtet sich dabei 
nicht nur an die Betroffenen selbst, sondern auch an deren 
Angehörige. Seit Herbst 2018 baut Evivo aus und arbeitet mit 
einem neuen, innovativen Geschäftsmodell sowie neuen  
Partnern.

Weitere Angebote: aktualisiert –  
angepasst – akkreditiert

– �Aktualisierung der Inhalte aller Führungs­
lehrgänge: Team-, Bereichs-, Institutions­
leitung und Führung kompakt

– �Vorbereitungslehrgang Berufsprüfung 
Langzeitpflege und -betreuung: 
 Akkreditierung bis Ende 2018

– �Überarbeiteter Lehrgang Mütter- und 
Väterberatung (Nachdiplomstudium) 
implementiert

– �Überarbeitetes Modul:  
Akute Pflegesituationen 1 

– �Neues Modul: Akute Pflegesituationen 2 

– �Neue Zertifikatsweiterbildung für  
FaGe und MPA EFZ: Fachvertiefung im 
perioperativen Bereich 

Als beste Dozierende wurde Christine Rex mit den Fach­
themen Care Management und Family Care ausgezeichnet. 

Im Jahr 2018 wurden alle drei Kurse «Zulassung zur Kalaidos 
FH Gesundheit mit Tertiär B-Abschluss» mit einem Forschungs­
lunch aufgewertet. Der Forschungslunch dient der Zusammen­
führung von Studierenden, Forschenden und Dozierenden.  
Die Themen lauteten: «Wie erleben ältere Schlaganfall-Patient/
innen die Stroke-Akutphase?», «Einsatz von künstlicher  
Intelligenz in der häuslichen Versorgung» und «work & care 
– Erwerbstätigkeit und Angehörigenpflege vereinbaren».

In Kooperation mit Careum Weiterbildung ist im Berichtsjahr 
der neue Zertifikatslehrgang CAS FH in Gesundheits- 
kompetenz fördern entstanden. Das Hochschulteam beschäf­
tigte sich über das ganze Jahr hinweg mit dem Ausbau  
der interaktiven Nutzung der Lernplattform OpenOLAT. 

Auf nationaler Ebene beteiligte sich die Kalaidos FH Gesund­
heit aktiv an der Ausarbeitung der berufsspezifischen   
Kompetenzen für den Bachelor und den Master of Science und 
dem Start der Konzeption der Programmakkreditierung der 
Gesundheitsberufe gemäss dem Gesundheitsberufegesetz.

Im Rahmen der strategischen Weiterentwicklung und der 
Stärkung des Brand Careum als bedeutender Anbieter von 
Aus- und Weiterbildungen im Gesundheitswesen haben der 
Verwaltungsrat der Kalaidos Fachhochschule Gesundheit AG 
und der Stiftungsrat der Careum Stiftung entschieden, dass 
die Kalaidos Fachhochschule Gesundheit per 1. Januar 2019 
zur «Careum Hochschule Gesundheit AG» umfirmiert wird. 
Zudem wurde Careum Forschung unter dem Dach «Careum 
Hochschule Gesundheit» mit dem Fachhochschulbereich  
Lehre zusammengeführt.

Kalaidos Fachhochschule Gesundheit: 
Personenzentrierte Gesundheitsversorgung im Fokus

Das Schweizer Gesundheitswesen ist fortschrittlich. Potenzial 
gibt es jedoch bei der Patientenbeteiligung. Der Kongress  
der Fachhochschulen Gesundheit hat entsprechende Erkennt­
nisse gezeigt und das Jahr zusammen mit anderen Veran­
staltungen geprägt.

Zentrales Highlight der Kalaidos FH Gesundheit war im Jahr 
2018 die Ausrichtung des alle zwei Jahre stattfindenden  
Kongresses der Fachhochschulen Gesundheit im Careum  
Auditorium. Der «Swiss Congress for Health Professions»  
zeigte, dass das Schweizer Gesundheitswesen im internatio­
nalen Vergleich zwar gut abschneidet. Im Hinblick auf Patien­
tenbeteiligung ist aber noch viel mehr möglich, angefangen 
von einer besseren Kommunikation in der klinischen Ver- 
sorgung bis hin zu Forschungsprojekten. In anderen Ländern 
sind Patientinnen und Patienten etwa als Peer Reviewer  
tätig oder sitzen in Beiräten. Die Teilnehmenden waren sich 
einig, dass der patientenzentrierte Ansatz die Zukunft im  
Gesundheitswesen bedeutet. Klar ist: Es braucht dafür auch 
aktive und kompetente Bürgerinnen und Bürger sowie  
Patientinnen und Patienten.

Die Kalaidos FH Gesundheit beteiligte sich auch 2018 an  
zahlreichen Veranstaltungen, unter anderem mit zwei Bei­
trägen am Kongress «Competence Network Health Work­
force». Dieser ist Teil des nationalen Projekts «Strategie gegen 
den Fachkräftemangel in den Gesundheitsberufen». Das  
Konferenzthema «Countering Staff Shortage Among Health  
Professions – Together for a Healthy Health Care System»  
zielte darauf ab, Tätige aus klinischer Praxis, Bildung und  
Forschung zu ermutigen, sich gemeinsam gegen den Fach­
kräftemangel einzusetzen. 

Am diesjährigen Kalaidos Hochschultag wurde zudem je einer 
Absolventin oder einem Absolventen aus den vier Fachberei­
chen Wirtschaft, Recht, Gesundheit und Musik die Ehre zuteil, 
über ihre ausserordentlichen Leistungen in Studium und Beruf 
zu berichten. Für das Departement Gesundheit konnte Patric 
Pelican (BScN) die Ehrung entgegennehmen. Er berichtete 
über seine Abschlussarbeit «Stand des Wissens im pflegerischen 
Umgang mit der Borderline-Persönlichkeitsstörung». 

SWISS CONGRESS FOR HEALTH PROFESSIONS (SCHP)
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Zu Hause eine nahestehende Person 
pflegen und betreuen: eine Rolle, die  
von Menschen jeden Alters übernommen 
wird. Hier legte Careum Forschung  
2018 den Schwerpunkt: Welche Heraus­
forderungen bringt die Pflege von  
Angehörigen durch Angehörige ver­
schiedenen Alters mit sich?

Careum Forschung
Angehörige unterstützen – ein Balanceakt 

Forschung

Manchmal übernehmen bereits Kinder und Jugendliche zu 
Hause Pflege- und Betreuungsaufgaben. Erwachsene kommen 
derweil vielfach in Pflegesituationen, wenn sie beruflich aktiv 
und gefordert sind – dann, wenn Eltern alt oder Familienange­
hörige krank werden. Und manchmal sind pflegende Angehö­
rige bereits im Pensionsalter, wenn sie sich um Lebenspartner 
oder pflegebedürftige Nächste kümmern. Pflege über die 
ganze Lebensspanne hinweg – diese Breite zeigt sich auch in 
den drei Forschungsprogrammen von Careum Forschung.

«Young Carers»: Kinder, Jugendliche und junge  
Erwachsene
2018 lieferte Careum Forschung erstmals repräsentative Zahlen 
für die Schweiz: Eine landesweit durchgeführte Umfrage an 
230 Schulen ergab, dass fast 8 Prozent der 10- bis 15-Jährigen 
in der Schweiz eine Pflege- und Betreuungsrolle innehaben. 
Neue Folgeprojekte (wie z. B. das nationale Projekt «Pflegende 
Jugendliche und junge Erwachsene zwischen Schule, Ausbil­
dung und Beruf» und das internationale Horizon 2020-Projekt 
ME-WE) untersuchen nun den kritischen Übergang von der 
Schule ins Berufsleben. Denn häufige Absenzen, schulische 
Beeinträchtigungen und Konzentrationsschwäche wegen Schlaf­
mangel können bei Young Carers zu schlechteren Bildungs­
chancen führen. 

«work & care»: Erwerbstätige Angehörige mit Pflege- und 
Betreuungsaufgaben
Im Spagat zwischen Job und Angehörigenpflege: Wo finden 
pflegende Angehörige Entlastung und Unterstützung? Wie 
können sich Betriebe ein Bild über die nebenberuflichen Belas­
tungen ihrer Mitarbeitenden machen? Neue Wege geht hier 
das 2018 gestartete Projekt «work & care modular». Es hat zum 
Ziel, Betrieben die Expertise des elfjährigen Forschungspro­

gramms von Careum in einem webbasierten Modulbaukasten 
anzubieten. Fachkundige pflegende Angehörige und ihre  
Bedeutung für die Qualität der Gesundheitsversorgung  
stehen im Fokus des Projekts «Double-Duty Care-giving Plus»: 
Wie beurteilen Gesundheitsbetriebe die Mitwirkung und den 
Einbezug von Angehörigen bei sicherheitsrelevanten Ereignis­
sen (z. B. wenn diese eine falsche Medikation melden)? Um  
Hilfe und Pflege von Angehörigen über räumliche Distanzen 
hinweg geht es im Projekt «Distance Care-giving»: 2018  
wurden Interviews mit Angehörigen geführt, in denen  
Chancen und Herausforderungen von Distance Caregiving  
im Zentrum standen.

«Ageing at home»:  
Selbstbestimmt und aktiv zu Hause alt werden
Das Bundesamt für Gesundheit (BAG) liess die Neuordnung 
der Pflegefinanzierung evaluieren – Careum war Teil der  
Arbeitsgemeinschaft. (Der Schlussbericht des Bundesrats ist 
von Verbänden und Organisationen kontrovers diskutiert 
worden.) 2018 starteten unter Mitarbeit des Programms 
«Ageing at home» drei neue Projekte im internationalen For­
schungsnetzwerk «IBH-Living Lab AAL» der Bodenseeregion 
(12 Hochschulen und 13 Praxispartner): «Technikeinsatz im 
Quartier», «Home Health Living Lab» und «Barrierefreier  
Tourismusraum Bodensee». Durch «Active & Assisted Living» 
(AAL) soll das Altern und Leben im Privathaushalt innovativ 
und technikunterstützt ermöglicht werden.

21

Anzahl Projekte  
Careum Forschung
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Careum Verlag
Aufbruch in eine neue Dekade

Der Careum Verlag wächst rasch und 
erfolgreich. Er nutzt den Schwung  
und setzt weitere Zeichen: mit Mut zu  
konsequenter Kundenorientierung,  
konstruktiver Selbstkritik, den richtigen 
Kooperationen und dem Drang, weiter­
hin signifikant Mehrwert zu schaffen.

In den vergangenen Jahren wehte spürbar Aufbruchsstimmung: 
Der Careum Verlag ist schnell und stark gewachsen. Mit Stolz 
lässt sich feststellen, dass viele Kunden auf die Produkte aus 
dem Careum Verlag setzen. In einem dreijährigen Ausbildungs­
zyklus nutzen schweizweit mehr als 50 000 Personen Lehrmittel 
von Careum.

Der Careum Verlag hat 2017 mit dem Lehrmittel für Fachper­
sonen Gesundheit (FaGe) ein Schlüsselprodukt neu aufgelegt 
und 2018 aufgrund von Kundenhinweisen bereits überarbeitet. 
Das Lehrmittel für den neu geschaffenen Beruf der Medizin­
produktetechnologinnen und -technologen (MPT) wurde auf 
den Ausbildungsbeginn 2018 in zwei Sprachen fertiggestellt. 
Dieses Produkt richtet sich an einen Kleinstberuf mit schweiz­
weit maximal 50 Ausbildungsverhältnissen. Das Lehrmittel  
für medizinische Praxisassistentinnen und -assistenten (MPA) 
wird zu einem Volllehrmittel und steht aktuell mitten in der 
Entwicklung. Viele weitere Produkte standen im Berichtsjahr  
in Überarbeitung hin zu Neuauflagen. 

Der Verlag orientiert sich nahezu ausschliesslich an den je­
weils gültigen Regelwerken wie den Bildungsverordnungen 
und den Bildungsplänen. Dieses Vorgehen bei Lehrmitteln 
hat sich aus Sicht des Verlags als sehr gut erwiesen, einige 
Kunden bemängeln dabei eine gewisse Individualität.  
Diverse Kooperationen mit anderen Verlagen, Verbänden  
und Stiftungen liessen die nach wie vor übersichtliche Palette 
der attraktiven Careum Books erfreulich anwachsen. Grosse  
Organisationen nutzen bestehende Titel für die Pensions- 
vorbereitung oder spezifisch zugeschnittene Inhalte im  
Bereich der ersten Hilfe für interne Schulungen.

Die Schattenseiten stärkerer Formalisierung sind bekannt. Der 
Careum Verlag will deren Stärken für sich sichern, hin zu noch 
klareren Prozessen: so viel wie nötig beziehungsweise so  
wenig Formalisierung wie möglich. Grösstmögliche Eigenver­
antwortung für die Mitarbeitenden im Rahmen der Unter­
nehmens- und Projektzielsetzungen ist aus Sicht des Verlags 
nach wie vor der richtige Weg.

Neukunden Verlag

 13 750
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Careum versteht sich als Organisation, 
die frühzeitig massgebliche Entwick­
lungen im Gesundheits- und Bildungs­
wesen erkennt, Lösungsansätze  
entwickelt und bis zur erfolgreichen 
Realisierung vorantreibt.

Strategie und Ziele

Interprofessioneller Careum Campus
Careum fördert aktiv die Kultur der Zusammenarbeit:  
«Voneinander, übereinander und miteinander lehren und 
lernen – gemeinsam forschen» ist das Leitmotiv. Dies ist  
immer wieder Ansporn, Organisationen bei der Gestaltung 
der Gesundheitswelt der Zukunft als Partner für stimu­
lierende Dialoge und innovative Projekte zu gewinnen. 

«Selbstbestimmt leben mit chronischer Krankheit» 
Es besteht sowohl gesellschaftlich als auch gesundheitspoli­
tisch ein Bedarf an neuen Ansätzen im Gesundheitswesen. 
Careum Forschung betreibt Versorgungsforschung mit dem 
Schwerpunkt Gesundheitsstandort Privathaushalt. Im Mittel­
punkt stehen die Anliegen der Patientinnen und Patienten, 
der Angehörigen und der Health Professionals im Bereich 
der chronischen Krankheiten. 

Careum als Plattform für Innovationen in der  
Gesundheits- und Bildungspolitik
Careum hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Dialog zwischen 
Akteuren im Gesundheitswesen zu fördern und massgebliche 
Impulse zur Neuausrichtung des Gesundheitsbildungssystems 
zu geben. Als Impulsgeberin und Brückenbauerin will die 
Stiftung einen massgeblichen Beitrag zur Zusammenführung 
von Bildungs- und Gesundheitspolitik leisten.

Edubase AG
Edubase ist ein Pionierunternehmen wie im Bilderbuch.  
Das dritte Geschäftsjahr war geprägt durch Verbesserung  
der Usability und neue Features.

Edubase bietet Schulorganisationen die Möglichkeit,  
Lehrmittel digital als E-Books im Unterricht anzubieten  
und zu nutzen. Edubase braucht keine spezielle Software, 
die installiert werden muss. Zudem unterstützt Edubase  
in der Form des Kombi-Angebots die Möglichkeit, das  
Lehrmittel günstig digital wie auch gedruckt als Paket  
zu erwerben. Edubase bietet für Verlage den Service, Inhalte  
zu digitalisieren und in einer geschützten Umgebung als  
Edubase-E-Books anzubieten. 

Als Neukunde mit Partner-App konnte Swissavant gewonnen 
werden. Edubase wird aktuell von über 25 000 Kundinnen 
und Kunden sowie über 70 Verlagen genutzt.  
Der durchschnittliche Studierende/Lernende nutzt im 
Schnitt zehn Titel.

Strategie und Ziele24 25

2018 konnte Edubase unter  
anderem die folgenden Neuerungen 
einführen:

– �Offline-Modus für Browser – E-Books 
können temporär und ohne Internet­
verbindung gelesen werden

– �Kontoverwaltung, in der die Nutzerinnen 
und Nutzer zusätzliche Mailadressen an 
ihren Cloudaccount binden, Passwörter 
löschen und Titel aktivieren können

– �Annotationstypen PDF und LINK sowie 
neues Design der Browserlösung

– �Videotutorials mit Beispielen aus der 
Praxis oder Nutzungsanleitungen «�Edubase wird  

aktuell von über 
25 000 Kundinnen 
und Kunden sowie 
über 70 Verlagen 
genutzt.»
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Leitbild 

Wer ist Careum? 
Careum ist eine gemeinnützige Stiftung mit Sitz in Zürich.  
Sie fördert die Bildung im Gesundheits- und Sozialwesen.

Was ist die Vision von Careum?
Interprofessionelle Bildung für ein demokratisches und 
wirksames Gesundheitssystem.

Was leistet Careum?
Careum unterstützt die Transformation des Gesundheits­
systems durch Bildungsangebote und fördert Innovation  
in der Gesundheitsbildungspolitik.

Careum sucht aktiv nach massgeblichen Lösungen, bringt 
Careum Projekte zu einer nachhaltigen Realisierung und ist 
international vernetzt.

Welche Werte lebt Careum?
Careum ist geistig, finanziell sowie politisch unabhängig, 
pflegt eine liberale Haltung und denkt grenzüberschreitend.

Die sieben Careum Grundsätze bestimmen die Haltung 
und das Handeln für alle Berufe im Gesundheitssystem.

Interprofessionalität 
Die interprofessionelle Zusammenarbeit wird von Careum 
durch berufsübergreifende Bildungsangebote gefördert.

Intersektoralität
Careum führt die Gesundheits- und die Bildungspolitik zum 
Dialog über Zukunftsfragen zusammen.

Teamfähigkeit
Careum fördert die Kooperationskompetenz in allen 
Bildungsangeboten.

Patientenkompetenz und -beteiligung
Die Patienten- und Angehörigensicht muss integraler Teil  
aller Bildungsangebote sein.

Gesundheitspolitisches Orientierungswissen
Gesundheitssystemkompetenz muss integraler Teil aller 
Bildungsangebote sein.

Technologiekompetenz
Der Umgang mit neuen Technologien – verbunden mit  
ihren sozialen Nutzen und Konsequenzen – muss integraler 
Teil aller Bildungsangebote sein.

Wissensmanagement
Der systematische Umgang mit Informationen und  
Wissen muss integraler Teil aller Bildungsangebote sein.

Leitbild und Grundsätze Organigramm

Das Leitbild und die  
Grundsätze sind für Careum 
handlungsleitend.
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Felix Dettwiler
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AA: AUDIT AUSSCHUSS
EA: ENTSCHÄDIGUNGSAUSSCHUSS
SR: STIFTUNGSRAT/STIFTUNGSRÄTIN

Christoph Hock 

SR 
Prof. Dr. 

Prorektor Medizin und 
Naturwissenschaften, 
Universität Zürich

Zürich ZH 
(SR seit 2017)

Stiftungsrat und Ausschüsse

DEZEMBER 2018

Stiftungsrat und Ausschüsse Stiftungsrat und Ausschüsse

Ilona Kickbusch  

SR 
Prof. Dr. Dr. h. c.

Director Global  
Health Programme  
The Graduate  
Institute, Genf

Bern BE  
(SR seit 2008)

Armin Hüppin 

SR  
Eidg. dipl. Förster

Geschäftsführer 
Genossame Lachen

Wangen SZ 
(SR seit 2013)

René Kühne 

SR, AA
Dr. oec. publ.

Unternehmensberater

Hurden SZ  
(SR seit 2002) 

Beatrice Beck 
Schimmer  

SR 
Prof. Dr.

Direktorin Universitäre 
Medizin Zürich,  
Universität Zürich

Zumikon ZH 
(SR seit 2018)

Bernhard Lauper  

SR

Eigentümer der Lauper 
Bautreuhand GmbH, 
Zürich

Feldmeilen ZH 
(SR seit 2008)

Maryann Rohner 

SR , AA

Verwaltungsrats- 
präsidentin der Bank 
Sparhafen Zürich AG 

Zürich ZH 
(SR seit 2015)

Ingrid Wünning Tschol  

SR 
Dr.

Direktorin Strategische 
Entwicklung, 
Robert Bosch Stiftung 
GmbH, Stuttgart

Garmisch-Partenkirchen D
(SR seit 2014)

Andrea Marco Bianca 

SR 
Pfr. Dr. 

Pfarrer und Kirchenrat, 
Evangelisch-reformierte 
Landeskirche Kt. Zürich

Küsnacht ZH 
(SR seit 2015) 

Theres Lepori-Scherrer 

SR  
Dipl. Pflegefachfrau HF

Grossrätin Kt. AG

Präsidentin grossrätliche 
Bildungskommission

Berikon AG  
(SR seit 2013)

Almut Satrapa-Schill 

SR 
Dr. phil.

Vorstand Kuratorium 
Deutsche Altershilfe

Stuttgart/Grafenau D 
(SR seit 2008)

Gregor B. Zünd 

SR, AA  
Prof. Dr. med.

Vorsitzender der  
Spitaldirektion,  
UniversitätsSpital  
Zürich

Herrliberg ZH  
(SR seit 2009)

Sabina De Geest 

SR 
Prof. Dr.

Vorsteherin Institut für  
Pflegewissenschaft, 
Universität Basel

Basel BS 
(SR seit 2006)

Robert Riener 

SR, EA 
Prof. Dr.

Vorsteher des Dept. für 
Gesundheitswissen­
schaften und Techno­
logie, ETH Zürich

Uster ZH 
(SR seit 2014)

Hans Gut  

Präsident  
SR, EA  
Dipl. Ing. ETH, MS

Herrliberg ZH  
(SR seit 1999) 

Lukas S. Furler 

SR 
 
Präsident OdA  
Gesundheit Zürich

Münchenstein BL  
(SR seit 2001)

Fritz Gutbrodt  

SR, EA 
Prof. Dr. phil.

Managing Director  
Swiss Re, Zürich

Zürich ZH 
(SR seit 2015)



Careum Jahresbericht 2018 

Careum Stiftung, April 2019
MetaDesign, Zürich
Daniel Achermann, Ilenia Angelone, Ursina Baumgartner,  
Felix Dettwiler, Carola Fischer, Sylvia Kaap-Fröhlich, Fabio Mauerhofer, 
Larissa Nef, Ulrich Otto, Cornelia Riner, Christian Schär, Regine Stritt­
matter, Milena Svec Götschi, Gert Ulrich, Bruno Umiker, Yvonne Vignoli
Careum Stiftung, Frederike Asael, Larissa Nef, Milena Svec Götschi, 
Yvonne Vignoli, Nicolas Zonvi, Fotolia.com, Shutterstock.com
Ulrike Ebenritter, Redaktions- und Verlagsservice

Herausgeberin
Konzeptgestaltung

Texte

Fotos

Lektorat

Careum Bildungszentrum
www.careum-bildungszentrum.ch

Careum Weiterbildung
www.careum-weiterbildung.ch

Kalaidos Fachhochschule Gesundheit
www.kalaidos-fh.ch/Departement-Gesundheit

Impressum

30



Careum Stiftung  
Pestalozzistrasse 3  
CH-8032 Zürich  
 
T +41 43 222 50 00  
F +41 43 222 50 05  
 
info@careum.ch 
careum.ch


